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werk 8/1972

Hallenbad Ziirich-Altstetten

Bauherrschaft: Stadt Zirich, Bauamt Il
Architekten: Bolliger, Honger, Dubach SIA, Zi-
rich

Mitarbeiter: Johanna Wiedmer und Markus Frech
Kinstlerische Mitarbeit: Otmar Bucher, Zlrich
Wettbewerb: 1963

Baubeginn: 1970

Fertigstellung: Frihjahr 1973

Photos: 1, 3-7, 13, 14 Leonardo Bezzola, Batter-
kinden BE; 2 Walter E. Disler, Zirich; 11 Tages-
Anzeiger, Zlrich; 12 Werner Dubach, Ziirich

Raumprogramm

Schwimmhallenbereich mit Schwimmerbecken
13,60x25 m, Nichtschwimmerbecken 9,60 x
16,66 m und Sprungbecken 10,50 x 12.50 m mit
Sprunganlage, 1 bis 5 m Plattformen und Feder-
brettern 1 und 3 m.

Kernbereich mit doppelgeschossiger, flexi-
bler Garderobenanlage, 12 Garderobeneinheiten
mit total 452 Garderobenkasten und 30 Umklei-
dekabinen. Restaurant mit 55 Sitzplatzen, Gym-
nastikraum, 4-Zimmer-Wohnung und allen Ne-
benrdumen flr den gesamten Betrieb.

Nachfolgend veroffentlichen wir Ausziige aus
einem Gesprach, das die Redaktion mit den Ar-
chitekten auf der Baustelle fiihrte.

werk:

Welchen EinfluB haben die technischen Installa-
tionen und Einrichtungen bei der Planung des
Hallenbades Altstetten ausgelibt?

Architekten:

Der vor Planungsbeginn gefallte Entscheid, die
technischen Installationen — vor allem das ge-
samte Liftungssystem — aus praktischen, preis-

lichen und asthetischen Griinden so weit als mog-
lich sichtbar zu flhren, hat die konstruktive
Durchbildung ganz wesentlich beeinfluRt.

werk:

Wenn man sich auf der Baustelle umschaut, wird
deutlich, daB Ihr Projekt in zwei Bereichen konzi-
piert ist: der eine Bereich zeichnet sich durch eine
monolithische Konstruktion, der andere durch
eine Raumstruktur aus. Ist dies durch das Raum-
programm, die organisatorischen Belange oder
durch die Komplexitat der Organisation und der
Planung der technischen Installationen bedingt?

Architekten:

Die knappen Grundstiicksverhaltnisse zwangen
uns zu einer Stapelung von Anlageteilen wie Gar-
deroben, Eingangshalle mit Restaurant, Gymna-
stikraum, Personalraume und Wohnung in einem
Kernbereich zugunsten einer den Schwimmhallen
vorgelagerten Liegewiese. Im Gegensatz zu die-
sem Kernbereich sind die drei Becken zu einer Art
Beckenlandschaft zusammengefat und mit
einem Raumfachwerk tberspannt. Wir haben
diese Raumstruktur gewahlt, um die notwendi-
gen technischen und baulichen Elemente wie
Liftung, Beleuchtung, Akustik usw. in die Kon-
struktion integrieren zu konnen. Anderseits woll-
ten wir flr die groRen Spannweiten und die not-
wendige raumliche Uberhéhung im Bereich der
Sprunganlage einen raschen, unkomplizierten
Bauablauf gewahrleisten, was durch das vollstan-
dig vorgefertigte Mero-Raumfachwerk ermog-
licht wurde.

werk:
Der ganze Kernbereich wurde in Sichtbeton aus-
gefiihrt, was einen monolithisch geschlossenen

Ausdruck ergibt. Hat die Wahl des Eisenbetons
fir diesen Bereich eine Beziehung zum Inhalt des
Objektes? Ist die Wahl des Materials fiir diesen
Bereich von den Installationen und anderen tech-
nischen Einrichtungen beeinfluBt worden, oder
ist das eine von der Architektur aus betrachtete
Entscheidung gewesen?

Architekten:

Der Grund liegt vor allem darin: Die erwéhnte
Stapelung von R&aumen, deren Funktion und
GroRe sehr verschieden ist, fiihrte aus konstruk-
tiven und statischen Uberlegungen zu einer Mas-
sivbauweise in diesem Bereich. Sie steht in be-
wuBtem Gegensatz zur Offenheit der Schwimm-




hallen (Raumerlebnis). Die Verflechtung der bei-
den Bereiche wird dadurch erreicht, daB zum Bei-
spiel von der Eingangshalle aus Schwimmhallen,
Garderoben, Restaurant und der vertikale Er-
schlieBungskern flir den Besucher optisch erfa3-
bar sind.

werk:

Von der Eingangshalle aus gesehen, liegt das
Mero-Raumfachwerk unterhalb des Niveaus der
Decke, unter welcher wir uns jetzt befinden. Ist
die Festlegung dieses Niveauunterschieds be-
wuBt getroffen? Wenn ja, nehme ich an, um den
Besucher sogleich mit der leichten Struktur zu
konfrontieren, oder sind hier Funktionsgriinde
entscheidend gewesen?

Architekten:

Drei Griinde waren hier maRgebend: Erstens soll,
wie sie sagten, dem Besucher das Erlebnis des
Raumfachwerkes vermittelt werden. Zweitens
wollten wir die Schwimmhallen so niedrig als
moglich halten, da ja die ganze Konstruktions-
hohe von 170 cm optisch miteinbezogen wird.
Drittens ist eine niedrige Halle im Betrieb wirt-
schaftlicher.

werk:

Das Modell, das hier auf dem Tisch steht, zeigt,
wie die Raumstruktur als « Container einer LUf-
tungslandschafty» wirkt, wobei die Liftungsroh-
ren farbig gestrichen werden sollen. Wurde diese
Disposition bewuf3t, um eine bestimmte Atmo-
sphare zu schaffen, getroffen?

Architekten:

Ja, das ist richtig. Der Entscheid, das Liftungs-
system sowohl im Kern- wie im Hallenbereich
offen zu flhren, beinhaltet gleichzeitig die Ver-
suche, den Raum und die Konstruktion auf das
System abzustimmen, es als zuséatzliches Gestal-
tungselement zu akzeptieren und durch entspre-
chende Farbgebung mit andern Elementen zu-
sammen eine frohliche Atmosphare zu erzeugen.

werk:
Wieviel Zeit hat die Montage des Mero-Raum-
fachwerkes beansprucht?

Architekten:

Waéhrend insgesamt 16 Tagen wurden am Boden
Felder von ungefahr 10 x 20 m montiert und mit
dem Kran auf die vorbereiteten Auflager gesetzt.

werk:
Wie wird das Raumtragwerk abgedeckt?

Architekten:

Die Abdeckung, bestehend aus Aluminiumwell-
bandern, Dampfsperre, thermischer und Feuchtig-
keitsisolation, ist nach aulen verlegt, um keine
thermischen Schwierigkeiten zu haben. Wir ver-
suchten, das Dach ahnlich dem Raumfachwerk
aus Elementen aufzubauen, wobei uns das Pro-
blem der Fugen etliches Kopfzerbrechen berei-
tete; technisch ware es I0sbar, aber von den Ko-
sten her nicht zu verantworten.

werk:

Sind Sie der Meinung, daR noch nicht alle tech-
nischen Maoglichkeiten fiir die Anwendung dieses
Tragwerkes ausgeschopft sind, auch in bezug auf
Lichteinfall? Die Struktur ist gegenwartig noch
nicht tberdacht, und ihre Transparenz ist eine
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Bereicherung, die durch die vorgesehene Isola-
tion aufgehoben wird.

Architekten:

Ja, das System beinhaltet viele Moglichkeiten,
wobei wir gerade an der Frage der Lichtdurchlas-
sigkeit gescheitert sind. Die Erstellungs- und Un-
terhaltskosten fiir eine solche Konstruktion sind
zu hoch, und die Blendwirkung auf der Wasser-
oberflache sowie die Klimatisierung bréachten zu-
satzliche Probleme.

werk:

Wir befinden uns im UntergeschoB, auf der
Ebene, wo die technischen Einrichtungen und In-
stallationen untergebracht sind. Die Anlage in
ihrer prazisen Ausfiihrung erscheint wie eine
asthetische oder architektonische Komponente
des Baus. Der Komplex der Installationen, Luf-
tungskanale, Heizungs- und Sanitarrohre wird,
sobald das Gebaude im Betrieb sein wird, fur den
Benutzer nicht mehr offen sein. Da der umbaute
Raum fir die technischen Einrichtungen ziemlich
aufwendig ist, drangt sich die Frage auf, ob diese
Raume nicht auch fir andere Nutzungen zur Ver-
figung gestellt werden konnten. Welches sind
die Griinde, die eine weitere Nutzung nicht er-
lauben?

Architekten:

Die vielen Steuerungselemente und Apparate
miBten entsprechend geschiitzt und der Raum
zusatzlich klimatisiert werden, was wieder eine
Kostenfrage ist. Ohne diese Voraussetzungen ist
eine Fremdnutzung dieser Rdume undenkbar.

werk:

Gewohnlich stellt die Stadt fiir 6ffentliche Bauten
einen Prozentsatz der Bausumme fir den kiinst-
lerischen Schmuck zur Verfligung. Haben Sie be-
reits eine freie Wand oder ein Podest, das Sie mit
einer Skulptur oder einem Wandbild schmiicken
konnten?

Architekten:

Nein, wir haben versucht, die Gestaltung einzel-
ner Teile und Bereiche — farbige Liftungskanale,
farbige AbschluBwande der Garderobeneinhei-
ten, Beschriftungen und Hinweise fliir den Bade-
gast—in ein Gesamtkonzept einzuordnen mitdem
Ziel, den «kiinstlerischen Schmuck» als optisches
Gebrauchsgut in das ganze Gebaude hineinzu-
bringen.

13,14
Modellaufnahmen des Haupteinganges und der Gardero-
benanlage mit Graphik zur Information

13,14




	Hallenbad Zürich-Altstetten

